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w i l l . A u g u s t beginnt ein neue« «lbonne»

^Klibnchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt fur

die Seit vom 1. August bis Ende Dezember:

Mit Post unter Schleifen 6 fl. 25 kr.
Für Laibach ins Hans zugestellt . . . 5 „ — „
3m Comptoir abgeholt 4 „ 59 „

F ü r einen M o n a t :
Mit Post unter Schleifen 1 ft. 25 kr.
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 1 „ — „
I m Comptoir abgeholt — .. 92 „

Nichtamtlicher Theil.
Zur Lage in Kroatien.

Wir haben vor einigen Tagen eine Korrespondenz
aus Nqram veröffentlicht, welche vor allem die erfreu-
liche Thatsache constatierte, dass die kroatische N a t i o -
n a l p ar te i durch das excessive Vorgehen der Oppo-
sition während der abgelaufenen Landtagsperiode statt
sich zn zersplittern, wie es in der Absicht der Gegner
lag. sogar an F e s t i g k e i t , an Consistenz noch
gewonnen hat.

Das ist ein großes Glück für Kroatien. Es wird
einmal die Zeit kommen, und sie ist vielleicht nicht
ferne, in welcher dieses Urtheil allgemein angenom-
men und von allen bestätiat sein wird. Trotz allen
Schwierigkeiten ist es in Ungarn einem klugen und
thatkräftigen Manne gelungen, die Geister in eine
Richtung zu lenken, welche eine große, compacte Ma-
jorität zur ersprießlichen Leitung der Staatsangelegen-
heiten gesichert hat. Unter die wichtigsten Staats«
angelegenheiten der Länder der ungarischen Krone ist
durch die naturliche Entwicklung und durch die man-
nigfaltigen Ereignisse Kroatien gedrängt worden. Denk-
würdig in dieser Beziehung ist ein Wort in der

Wahlrede des Herrn Finanzministers Grafen Szapary.
die mau im ganzen als Kroatien enta/a.rntommend
bezeichnen muss. Von ihm wird nämlich dem Au?»
gleichsgesetze gMrende Achtung dargebracht. Aber das
Gr^h — fugt er hinzu — dUd<t nur die Grundlage:
die Entwicklung des Gesetzes hängt von der Durch-
führung ab. Gewiss ist das Gesetz an mid für sich
bloß ein todter Buchstabe; die Seele wird ihm eist
durch die Er/cutiue eingehaucht. Aber aus diesem na»
tüilichen Wege ist man allmählich zu einem wichtigen
Wendepunkte gelangt, zu einem Wendepunkte, wo beide
Parteien vor die Frage gestellt sind: Welcher Sinn,
welche Deutung wohnt denn dem Gesche inne? Ist
denn die Executive vor allen, ist sie einzig und allein
berufe, ein Gesetz zu interpretieren, welches durch
Verabredung und Einwilligung zweier Völker ihr
gegenseitige« staatsrechtliches Verhältnis geregelt und
festgestellt hat? M i t einem Worte. Kroatien steht
mitten in der Periode, welche darüber entscheiden
wird, welches Gebäude d'e Executive auf der Grund-
lage des Ausgleichsgesetzes aufbauen foll und aufbauen
wird, solche Fragen aber werden, wie man weiß, nicht
immer durch die aus ihrer Natur geholten Gründe,
sondern sehr oft durch die Machtverhältnisse gelöst,
auf welche sich jene Gründe stützen können.

Wenn aber Ungarn in dieser Beziehung schon
an und für sich Kroatien gegenüber im Vortheile ist,
so wird dieser Vortheil noch durch die Parteiverhält-
nisse gehoben, welche die dortige Lage beherrschen.
Wie j-be bittere Wahrheit, wird auch diese in Kroa>
tien höchst wahrscheinlich misssallen, sie muss aber
gesagt werden: mit der nalüiliHer. und organischen
Entwicklung des Parteiwesens in Ungarn steht die
wilde Jagd und Zerrüttung der Parteien Kroatiens
in vollstem Gegensahe. Die charakteristische Polemik,
die in der letzten Zeit zwischen den beiden Oppo-
sitionsfractionen ausgebrochen ist, müssen den Hart-
nackigsten und Verblenbetsten die Augen öffnen.
Sollten sich je Leute kurzsichtig genug gesunden haben,
die sich dem Wahne hingaben, cn, Zusammengehen
und Zusammenwnken zwischen der unabhängigen Oppo-
sition und dem wilden Lager Dr. Staröevil!' sei in
welcher Art immer möglich: dieser Wahn ist vor den
nur zu beredten Gegebenheiten gänzlich verflogen. Der
Fall mit dem Abgeordneten Folnegovii ist sehr lehr-

reich und beweist gründlich, das« man in der Um-
yedung des Scheits Avion Staiiev ( jedes politischen
Verstälidn>ss.s bar ,st. Höchst lustig müsste der Hexen-
tanz sein, den diese Leute auffuhren würdm, sollten
st« ^ emen em^a/n H^en^avvach in Kroatien feiern
dürfen. Sie treiben Kroatien im buchstäblichen Sinne
des Wortes dem Selbstmorde zu. Neben diksrn Ge-
sellen, die die Freiheit meistens im Sinne der wilden
Zügclwsigkeit verstehen, erfährt man manches von der
unabhängigen Nationalpartei. woraus man auf keine
zu feste Eintracht und Zuversicht in ihrem Schoße
schließen dmf.

Es ist daher ein wahres Glück für Kroatien, dass
die Nalionalpartei wieder festen Boden unter ihren
Füßen gesunden und ihre frühere Thatkraft wieder-
gewonnen hat. Sie schien eine Zeit im ungleichen
Kampfe gegen die Irrthümer von Seite Ungarns und
gegen d,e wilde Leidenschaft von Seite Kroatiens er-
lahmen zu wollen. Von beiden Seiten hat man sie
als Feind und Gegner erklärt und behandelt, während
sie in der Wirklichkeit immer einzig und allein ein
Freund Kroatiens war und nothwendiger Weise in
Gegnerschaft gegen alle jene gerathen musste, welche
die Interessen Kroatiens bedrohten. Sie. einzig und
allein, ist ein Factor in Kroatien, welcher in der Lage
>st, jenen Gefahren, die das Land in der jetzigen
Periode bedrohen, die Macht des Landes und die
Vernunft des Volkes mit Wiirde, mit Entschiedenheit,
mit Aussicht auf Erfolg entgegenzusetzen. Sie ist aus
allen Elementen und Classen zusammengesetzt, welche
sie zur wahren, unverfälschten Vertreterin te« Voltes
und seiner Intesessen fte'-npeln. Sie Hal das Gesetz zur
unverrückbaren Grundlage, die hundertjährige Geschichte
zur Beratherin, die organische Entwicklung zum Ge-
genstände ihrer Ziele, das Wohl des Volkes zum
obersten Gesetze. Sie ist von der tiefen Erkenntnis
durchdrungen, dass die sp,unghaften Eruptionen im
Volksleben nicht zu den normalen und regelmäßigen
Erscheinungen gchören und nicht geeignet sind, die
Directive in der Politik eines Volke« abzugeben. Sie
ist von dem klaren Bewusstsein ersüllt, das« man mit
dem Starken männlich reden müsse und nur dann
männlich reden kann, wenn man jeden lindischen Trotz
ferne hält und das Gesetz in den Vordergruno stellt.
Sie fühlt es in ihrer ganzen Seele, das« Kroatien in

Feuilleton.

Die muhamedanischen Mädchen Bosniens.
Wenn das muhamedanische Mädchen Bosniens

ihr zwölfte« Lebensjahr vollendet hat, beginnen dessen
Eltern ernstlich an ein? V rheiratung zu denken, theils
weil sie sich von einer übe,flüssigen Llst ihres Harems
befreien wollen, theils aber «iilch, um die grone Sorge
los zu werden, welche die Bewachung de« Mädchens
verursacht. Die Muhamedaner sind auf den guten
Ruf des Mädchens besonders heikel. Da aber auch
das Mädchen gerade so wie die Frauen von nieman«
dem gesehen werden darf, so findet sich auch selten von
selbst ein Freier.

Für ihre Verheiratung sorgen entweder ihre
Eltern, oder diese bedienen sich einer weiblichen Ver.
wandten, um dem Mädchen einen passenden Mann zn
verschaffen. Man muss zugeben, dass das Mädchen
nicht wählerisch ist; dasselbe hat keinen Willen. Die
Verheiratung wird als religiöser Act und als nichls
andere« betrachtet. Nur hie und da kommt noch die
alte Sitte vor, das« sich da« liebende Pärchen mit
gemeinsamem Willen durch Flucht verlobt.

Dreierlei Verlobungzarten waren bisher bei den
bosnischen Muhamedanern bekannt.

Die erste oder älteste Verlobungsart, welche aber
immer mehr aus der Mode kommt und nur noch b.i den
Aermsten geblieben ist, ist die Verlobung durch den
ttSchuss". Dieselbe besteht darin, dass das Mädchen
^en Jüngling kennt, mit ihm mehrmals durch eine
^ücke der Einzäunung verstohlen gesprochen hat und
dass sie gemeinsam den Entschluss fassen, der Jung-
lZng solle an einem bestimmten Tage um sie kommen,
''e ..rauben" und in sein Haus bringen. Der Jung.
"Ng, welcher dies plant, theilt diese seine Absicht
welck" 6"len Freunden mit und geht dann zum Hodza,

"Htm er meldet, er werde an diesem oder jenem

Tage um 10 Uhr vormittag« bei einem Mädchenraube
„schießen". Der HodZa nimmt die Sache zur Kenntnis
und hält sie bis zum bewussten Tage geheim.

Am bestimmten Tage wüst sich der Jüngling
mit einer geladenen Pistole aufs Pferd, reitet vor das
Haus seiner Geliebten, wo das Mädchen, dicht ver-
schleiert, seiner harrt; er hebt das Mädche» zu sich
auf das Pserd und galoppiert mit ihm im raschesten
Tempo davon. 100 bis 200 Schritte weit vom Hause
der Eltern nimmt der Jüngling die Pistole aus dem
Gürtel, schießt in die Luft, worauf auch die auf ver-
schiedenen Punkten der Stadt oder des Dorfes postier-
ten guten Freunde ihre Pistolen abschießen. Diese
Schüsse geben der ganzen Stadt Kunde davon, dass
irgendwo ein Mädchen geraubt wurde. Die drin»
gendste Aufgabe des Hobja aber ist es nun, durch
einen Diener die Eltern von dem Geschehenen zu ver-
ständigen.

Der Jüngling führt das Mädchen in den für sie
bestimmten Harem ein, dort lässt er sie allein und
geht in sein Zimmer, wo sich bereits seine guten Freunde
der Reihe nach versammeln.

Kaum hab?n die Eltern die That ihrer Tochter
erfahren, so eilen sofort fämmlliche weibliche Ver-
wandte zu ihnen. Wenn auch diese Heirat nicht nach
ihrem Geschmacke wäre, würde jetzt keinerlei Einwen-
dung mehr nützen; für das Mädchen wäre es eine
große Schmach, wenn man sie ins Elternhaus zurück-
brächte, aber andererseits hätte der Jüngling das Recht,
dies nach Möglichkeit zu verhindern. Aber der Um-
stand, dass sich sür ein solches Mädchen, bei dem man
schon einmal »geschossen", welches, in Miinnerarmen
ruhend, das Elternhaus verlassen hat. nur sehr schwer
ein Jüngling finden würde, der sich mit ihr auch zum
zweitenmale verloben wollte, gibt in den meisten Fällen
den Ausschlag, das« sich die Eltern mit der ganzen
Sache zufrieden geben. Allmählich süllt sich der ganze
Harem mit Frauen, und das Elste. was sie thun. ist.
dass sie da« Mädchen weidlich abbaden und in em

Weihes Gewand kleiden, beziehungsweise weiße Pan-
toffel, einen weißen Salvar (Hnse), weihe Corabs (ge-
stickte kurze Stlümpfe) und eine w^ihe Icerma (Leib.
chen) anziehen lasten. Dann führt man sie in eine
Ecke des Zimmers und lässt sie ein langes Danlgebet
hersagen. Die vielen weiblichen Gäste waschen alle
gleichzeitig die Füße und beten gleichfalls; dann neh-
men sie von dem Mädchen Abschied in der Weise,
dass jede sich entfernende Frau dem auf dem Teppiche
tumm dasitzenden Mädchen die rechte Hand aus« Haupt
legt und ein kurzes Gebet murmelt.

Zwei Frauen bleiben zwei Tage lang beim
Madchen zurück. Während dieser zwei Taqe über.
schreitet der Gatte nicht die Schwelle des Zimmer«
seiner zukünftigen Gattin, sondern befindet sich stets
mit seinen Freunden im Nebenzimmer, trägt, wie ge-
legenllich des Hadz,.Beirams. seine Festlagskleider und
lässt jedem eintretenden Gaste ein Glas voll Zucker-
wasser reichen. Das Mädchen aber muss schwere sieben
Tage bestehen. Es bekommt nur einmal des Tages zu
essen, und zwar gegen Abend, und darf den ganzen
Tag nicht einen Tropfen Wafser trinken. Fünfmal
täglich badet sie vollständig und fünfmal täglich ver-
richtet sie mit inbrünstiger Andacht ihr Gebet.

Am siebenten Tage versammeln sich die Frauen
wieder, werfen beim Eintritt dec armen Märtyrerin
je einen Kuss zu, natürlich in Begleitung von Gebeten,
und badcn sie wieder unter lauten Gesängen. Dann
wird ihr statt des weihen Kleides das Festgewand an-
gelegt, und zwar statt des Salvar eine Dimije (sehr
weite Pluderhose), darüber ein außerordentlich relch
gestickte« Hemd, das Haar wird vorne " " d . " ckwar «
abgeschoren, darüber em «oldaestickter ^ , c f t . i l p , , ge-
ziert durch ein mit Ducalen behängte« ^ ' ^ ^ o

Da« Mädchen ^ t ^h d " ' , ^u^ ^ l ^
nachdem sie " ^ " " ^ " d . ^ l ^ ^ ^ ^ ^

unbemerkt den
Harem ulid de? einttelende Gatte hebt sie aus dieser
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die größten Gefahren gerathen muss, wenn sie nicht
alle ihre Kräfte einseht, das Land und den Landtag
vor dem Sumpfe zu bewahren, mit welchem die wilde
Flut der extremen Parteien sie beide zu verschütten
bestrebt ist.

Und nach allen diesen Richtungen und Umständen
Wird sie ganz gewiss ihre Schritte und Handlungen
bestimmen, um als Retterin in der größten Noch zu
erscheinen und sich die anerkennende Zustimmung der
künftigen Generationen zu erkämpfen. Der gute Genius
Kroatiens möge ihr feine hilfreiche Hand zu dem
großen Werke leihen.

Inland.
( O a l i z i e n . ) Einem Wiener Berichte der Kra-

kauer «Reforma" zufolge wird demnächst eine kaiser-
liche Verordnung ergehen, mit welcher auf Grund des
§ l4 der Verfassung als vorläufige Hilfeleistung sei«
tens der Regierung für die durch die Ucberschwem-
mung Verunglückten in Galizien 800 000 fl. , wovon
500000 f l . nicht rückzahlbar sein sollen, angewiesen
werden, in welcher Summe der aus dem Staats»
schätze bereit« gegebene Betrag von 103 000 st. nicht
Inbegriffen lst. Außer dieser vorläufigen Hilfeleistung
werde die Regierung dem Reichsrathe ein Project für
eine Hilfsaction vorlegen, das auch die Regulierung
nicht schiffbarer Theile der Flüsse Oaliziens sowie der
Gebirgswasser enthalten werde, wozu ein avproxima-
tiver Betrag von 8 Millionen erforderlich sein werde.
Da hiezu der Staat nicht verpflichtet sei. werde der»
selbe an dieser Summe nur mit einem Drittheil par«
ticipieren. Diese Angelegenheit werde einer der wich«
tigften Verhandlungsgegenstände der nächsten Session des
galizischen Landtages sein, weil ohne einen diesbezüg-
lichen Beschluss des Landtages das erwähnte Project
dem Reichsralhe nicht vorgelegt werben könne.

( A u s dem mähr ischen L a n d t a g e . ) Der
mährische Landtag hielt vorgestern die Debatte über
die Verification der Wahl des Statthalters, an wel-
cher der Herr Statthalter nicht theilnahm. Der Refe-
rent der Minorität Fanderlik hat die Grundlosigkeit
der Angaben des Majoritätsberichtes bezüglich der
96 für den Statthalter stimmenden Wähler nach.
gewiesen. Abg. Podstavsky beantragte neuerliche Er«
Hebungen, wofür auch Abg. Kofranek sprach. Ab«
geordneter Kallus erklärte, es sei ein politisches Recht
der Staatsdiener gewesen, gegen den Stalthalter zu
stimmen, deren Theilnahme am Proteste gegen die
Wahl sei jedoch Demonstration, welche von der Neben,
regierung unterstützt wird. Es sprachen noch die Ab»
geordneten Helcelet und Koudela, worauf die Ver-
handlung vertagt wurde. Die Reden der Abgeordneten
Fanderlik und Kallus machten großen Eindruck.

( V o r a r l b e r g . ) Bei den am 23. d. M . vor-
genommenen Landtagswahlen in den Landgemeinden
wurden alle von der conservativen Partei aufgestellten

Candidate« gewählt. — Vorgestern fchritten die Städte«
bezirke zur Wahl; in Bregenz wurde der bisherige
Landeshauptmann Graf Belrupt mit 246 gegen 18
Stimmen gewählt; in Bludenz blieb Bürgermeister
Wolf mit 17 l Stimmen Sieger gegen den früheren
Abgeordneten Pfarrer Iehl i , welcher 166 Stimmen er«
hielt. I n Dornbirn wurden die Conservativen Adolf
Rhomberg und Mart in Thurnher mit je 470 Stim-
men gewählt; ihre liberalen Gegencandidaten Waibl
und Maier erhielten je 360 Stimmen. I n Feldkirch
wurde der Liberale Dr. Neck gewählt.

( A u s N g r a m ) kommt die Nachricht, dass die
Fahrt nach Prag zum Besuche des dortigen czechischen
Theaters auf den 3. August festgesetzt wurde.

Aus land.

( V o n der C o n f e r e n z . ) I n London hat vor-
gestern wahrscheinlich die letzte Conferenzsitzung stalt-
gefunden. Die „Times" sagen inbetreff der Conferenz:
Aus allem, was man über die Verhandlungen der
Conferenz erfahre, gehe hervor, dass dieselben zu einem
vollständigen Stillstande geführt hätten, aus welchem
eine Rettung nur möglich sei, wenn man die ganze
Frage verschiebe oder den Versuch, dieselbe durch einen
Appell an das europäische Concert zu regeln, aufgebe.
— Ein Londoner Privattelegramm sagt dagegen, man
fei übereingekommen, wenigstens ein Provisorium auf
zwölf Monate herzustellen, weil die finanzielle Lage
Egyptens für gewisse dringende Angelegenheiten ein
solches Arrangement erfordere.

( B u l g a r i e n . ) Minister Karavelov hat dem
Führer der Conservativen, Stoilov, in Ternovo einen
Besuch abgestaltet und ihm die Versicherung gegeben,
dass das neue Cabinet sich nach jeder Richtung loyal
zeigen werde. Der diplomatische Agent Rusilands
hatte sich eifrige Mühe gegeben, vor der Eröffnung
des Sobranje eine Versöhnung zwischen Cankov und
Karavelov herbeizuführen; seine Bestrebungen blieben
jedoch erfolglos.

( R u f s l a n d . ) Aus Warschau wird geschrieben:
«Die Zahl der Verhafteten wird auf hundert an-
gegeben. Es sind gröhtentheils Russen, dann Serben
und Bulgaren. Vorgestern wurden zwanzig Studenten
russischer Nationalität verhaftet. Zwei Officiere des
hier garnisonierenden Regiments Kaiser Wilhelm haben
sich erschossen, und zwar nimmt man an, weil sie in
das nihilistische Complot verwickelt waren. Der eine
Officier war erst acht Tage verheiratet. Der verhaftete
Friedensrichter Baroovski wurde in seiner Amtsstube,
die unter seiner Wohnung liegt, aber nicht während
öffentlicher Gerichtssitzung, von zwei Gendarmerie-
Officieren v?lhafiet. Der andere verhaftete Friedens-
richter Fürst Meöerski ist wieder freigelassen. Äar-
dovski, bei dem man Dynamit fand, wohnt an der
Straße, die Kaiser Alexander passiert haben würde,
wäre er nach Warschau gekommen."

( I n den belg ischen K a m m e r n ) haben die
Präsidentenwahlen stattgefunden. Beide Kammern
wählten nur Angehörige der conservativen Majorität
in das Präsidium, womit die schroffe Stellung der
beiden Parteien gegeneinander klar genug gekennzeichnet
ist. — Auch hat die neue Negierung bereits die zwei
erwarteten bedeutsamen Vorlagen, nämlich jene betreffs
der Creditbewilligung für Wiederherstellung der diplo-
matischen Beziehungen mit der Curie und ein neues
organisches Gesetz über den öffentlichen Unterricht, ein-
gebracht.

( T o n k i n . ) Die französischen Blätter unterziehen
jetzt nachträglich, da der französisch-chinesische Streit-
sall einer befriedigenden Lösung näher genickt, das
Verhalten des Generals Mil lot einer bitteren Kritik
und führen aus, dass War das incorrecte, vertrags-
widrige Verhalten der Chinesen bei Lang-Son unzwei-
felhaft feststehe, die militärische Schlappe aber dem
absoluten Mangel an der allergewöhnlichsten, in den
militärischen Reglements vorgeschriebenen Vmsicht von
Seite des französischen Obercommandanten zuzuschrei-
ben sei. Das ..Journal des Dibats" macht über
Mil lot unter anderm die boshafte Bemerkung: „Früher
hat man mit Recht die Vorzimm«r«Generale bekriegt.
Das jetzige Abenteuer beweist, dass die militärischen
Berühmtheiten, welche in politischen Versammlungen
improvisiert werden, auch ihren Nachtheil haben. Man
begreift, dass der Kriegsminister Rücksichten übt gegen
einen General, der beinahe, wie es heiß», sein Porte-
feuille bekommen hät>e, sowie für ihre beiderseitigen
Beschützer. Dagegen fällt es uns auf, dass er diese
Schonung auch seinen Collegen, den Ministern, mit-
theilen konnte und dass die Illusionen der einen und
der anderen diese harte Lection überlebt haben."

Tagesnemgkeiteu.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

„Bote für Tiro l und Vorarlberg" meldet, zur Ve-
theilung der armen, durch Woltenbruch beschädigten
Bewohner der vereinigten Gemeinde von Cavedine und
Brusino eine Unterstützung von 500 f l . zu spenden
geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die
«Agramer Zeitung" meldet, für den Bau der grie-
chisch-orientalischen Kapelle in Biela den Betrag von
200 f l . zu spenden geruht.

— ( D i e C h o l e r a ) Der französische Handels-
minister Hirisson hat unter dem 21. Jul i ein Circular
an alle Präfecten erlassen, in welchem er. um den von
den verschiedenen Localbehörden getroffenen mannig-
fachen und oft mindestens seltsamen Maßregeln entgegen«
zutreten, anordnet, die prophylaktischen Maßregeln gegen
die Cholera nach folgenden von der „Academic de M i -
decine" aufgestellten Grundsätzen zu regeln: „1.) Die
Landquarantainen, unter welcher Form immer sie ein-

Lage in seine zärtlichen Arme. Es ist dies eine ziem-
lich romantische Verlobungsart und es ist bedauerlich,
dass sie bereits allmählich ganz aus der Mode kommt.

Die zweite Verlobungsart ist viel einfacher. Irgend
eine weibliche Verwandte des Mädchens sucht sich einen
ziemlich tüchtigen Jüngling aus oder eine weibliche
Verwandle des jungen Mannes ein ziemlich schönes
Mädchen. I m ersten Falle lässt die weibliche Ver<
wandte den jungen Mann zu sich rufen, verdeckt ihr
Antlitz mit einem dichten Schleier und trägt dem jun-
gen Manne ihre Absicht vor. Sie erzählt, wessen Tochter
sie ihm zugedacht, zählt an den zehn Fingern alle
guten Eigenschaften des Mädchens her, betont auch
zwanzigmal deren strenge Sittsamleit, erwähnt auch
manches von der Mitgift, von der Familie, von den
Freuden des ehelichen Lebens und, wenn das alles
nichts nützt, von der Religion, welche die frühzeitige
Ehe anordnet, bis sie endlich das Herz des Jünglings
erweicht und ihn für ihren Plan gewinnt.

Nachdem sie sich von der ernsten Absicht des
Jünglings vollkommen überzeugt hat, verständigt sie
die Eltern und das Mädchen davon, und es wird ein
gewisser Tag festaestellt, an welchem der Jüngling das
Mädchen ohne Schleier, in ausgefchniltenem Leibchen,
mit bloßer Brust von Angesicht zu Angesicht sehen
kann. Wer bereits Gelegenheit hatte, zu sehen, wie sich
eine muhamedanische Frau oder ein muhamedanisches
Mädchen auf der Gasse oder sonst wo einem fremden
Manne gegenüber benimmt; wie sie ihren ganzen
Körper wie irgend einen beweglichen Knüttel in ein
formloses Gewand wickelt, daj« sie der Volüber«
schreitende, wenn er gleich ihr Sohn ist. nicht erkennt;
wer Gelegenheit hatte, zu sehen, welch hohe Achtung
die Männer vor dieser Institution hegen, der besitzt
einigermaßen einen Begriff davon, was es bedeutet,
ein erwachsenes Mädchen mit Einwilligung ihrer Eltern
ohne Schleier sehen zu dürfen. Während des serbisch,
türkischen Krieges vor einigen Jahren lrbte die mu>
hamedanische Bevölkerung mit den daselbst wohnenden
Katholiken in sehr feindseligem Verhältnis, so das« m
den Städten der Belagerungszustand verhängt wurde
und sich niemand des Nachts auf der Gasse zeigen
dulste, denn wer von den häufig palroullierenden

Wachen erblickt wurde, wurde sofort arretiert. Die mu-
hamedanischen Fiauen hängten damals an ihre kleinen
Handlaternen eine Klingel und wurden von den P i -
trouillen nicht nur nicht arretiert, sondern dieselben
wichen ihnen, sobald sie die Klingel hörten, schon von
weitem aus. Zu bemerken ist, dass die Besahung und
die Soldaten Türken waren.

Vor der Feredja und dem Peskir haben die M u -
hamedaner großen Respect, und wenn sich der Jüng-
ling entschlossen hat, das Mädchen zu sehen, dann ist
auch schon die Verlobung in den meisten Fällen so
viel wie gewiss; zu dieser Brautschau entschließt er
sich aber nur dann, wenn ihm das Mädchen von einer
solchen Frau empfohlen wurde, deren Worten er voll-
kommen vertrauen kann.

Eine solche Brautschau geht so vor sich, dass der
Jüngling in das Selamllk (Männerstube) der Eltern
tritt, worauf nach kurzer Unterredung mit dem Vater
das Mädchen ohne Schleier, ein mit Ducaten be-
hängtes Band am Halse, eintritt und dem Jüngling
eine Tasse selbst bereiteten Kaffees präsentiert; der
Jüngling nimmt ihr die Tasse aus der Hand, schlürft
langsam den Kaffee, während das Mädchen regungs-
los vor ihm steht und auf die leere Schale wartet,
bei deren Ueberreichuna der Jüngling den üblichen
Satz spricht: „ä.!Iad raai okäun ßU26i lcirsogliin K12"
<Gott bezahle es, schöne Jungfrau!), worauf sich das
Mädchen ebenfo still, wie es gekommen, entfernt. Aus
so viel besteht die Vraulschau selbst.

Wenn ihm das Mädch>n gefallen hat, überreicht
er am anderen Tage dem Vater einen Ring. in dessen
Inneres sein Name eingraviert ist, und von dem Mo»
mente. wo der Vater den Ring Übernommen, wird
der Jüngling als Bräutigam betrachtet und die Hoch-
zeit gewöhnlich acht oder zehn Tage darauf abgehalten.
Der Hochzeitstag heißt Düjün und wird so gefeiert,
das« gewöhnlich die Männer »m Erogeschoss, die Frauen
im Stockwerk sich versammeln, essen und trinlen, bis
der ganze Vorrath an Essbarem im Hause geschwun-
den ist; dann lassen sie die jungen Eheleute allein,
du einander seit jenem bedeutsamen Abend nicht ge-
sehen. Zur Haushaltung tragen. wie dies auch bei
uns üblich, alle Verwandten und guten Freunde bei,

namentlich werden die Küchengeräthe gewöhnlich von
den Hochzeitsgästen beschasst. Es gibt oft Hochzeiten,
welche selbst länger als eine Woche dauern; in solchen
Fällen wurde auch die Musikkapelle des türkischen
Mi l i tä rs . welche in Bosnien garnisonierle, gemietet,
welche sie dann vom Morgen bis zum Abend ohne
Unlerlass durch betäubend lärmende Proouctionen
unterhielt.

Die dritte Art der Verlobung geschieht schon ganz
nach der Weise der großen Herren; es ist dies die
sogenannte Interessenheirat. Sie kommt nur bei den
höheren Beamten und den steinreichen Vegs vor, wenn
nämlich eine Familie es nöthig findet, sich zur Er-
höhung des Glanzes, ihres Rufes oder Reichthums
mit einer vornehmeren zu verbinden. I n folchen Fällen
schließen die Väter den Bund und der Wille der zu
Verheiratenden wird gar nicht in Betracht a/zogen-
Der Jüngling schickt auf Geheiß seines Vaters dem
Mädchen den Verlobungsring, ohne bisher auch nur
von ihrem Dasein etwas gehört zu haben, die Hoch'
zeit wird in lärmender F,öhl,chleit gefeiert, ohne dass
die Verlobten einander gesehen, und erst nachdem sich
alles entfernt oder alle, der Bräutigam nicht aui<
genommen, bis zur Vewusstlosiqteit trunken sind, wiro
der Bräutigam auf einem, die Braut auf einem an-
deren Wagen unter Schellengellingel in ihren Konal
geführt.

Eine solche Hochzeit pflegt jedoch öfters ein eigen'
thümliches Ende zu nehmen, denn es ist nicht unmög-
lich, dass der Jüngling die Entdeckung macht, seine
Ehegenossln sei blind, taub lider habe sonst einen uü"
unqenehmen körperlichen Mangel, mit dem er sich nicht
zu befreunden vermag. I n solchen Fällen schickt cc
andern Tags seine theure Hälfte nach Hcmse zuliia
oder er behält sie auf das Drängen seines Vaters l^i
sich. trachtet aber dann, sie so bald als mögl,ch losz"'
werden und ihr Leben nach Möglichkeit abzukürz«"'
worauf die Muhamedaner sich meisterlich verstehen.

Um all' das kümmern sich die beiden Elte"'
blutwenig — die Verschwägerung ist gelungen, a l l "
andere ist nicht ihre Sorge.

N. S t r a u ß
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gerichtet werden mögen, sind in Frankreich nicht anwend»
bar; 2 ) die den Reisenden und deren Gepäck auferleg-
len Desinficierungen in den Bahnhöfen sind wirkungslos
und illusorisch; 3 ) es ist thunlich, ans den großen Bahn«
Höfen der Eisenbahnlinien ärztliche Ueberwachungsftosten
einzurichten, um den von der Epidemie befallenen Kran»
ken die ärztliche Pflege angedeihen zu lassen und sie
von den übrigen Reisenden zu isolieren; 4 ) die wir«
kungsvollen Vorsichtsmaßregeln sind diejenigen, welche
jeder für sich und sein Haus ergreifen soll. Die Pflicht
der Gemeindebehörden besteht darin, darüber zu wachen,
dass die Vorschriften, betreffend die Isolierung der Kran.
ken. Desinftcierung der Wäsche. Kleider. Wohnzimmer ic,.
genau durchgeführt und dass die privaten und allgemei-
nen hygienischen Vorsichtsmaßregeln in ihrer ganzen
Ausdehnung streng gehandhübt werden."

I m Pariser Gemeinderathe antwortete am 21. d.M.
Herr Quentin, der Director der „Assistance publique",
auf zahlreiche Fragen, in Paris sei überhaupt noch gar
kein Cholera-Fall aufgetreten, und die Kranken, von
denen es hieß, sie wären der sporadischen Cholera er-
legen, seien an anderen Uebeln gestorben.

Aus M a r s e i l l e und T o u l o n lauten hingegen
die Nachrichten ungünstiger, und namentlich in letzterer
Stadt werden berechtigte Klagen über die allen Anord>
nungen bezüglich der Desinficierung zuwiderlaufende
Manipulation mit Cholera-Todten und deren Excre»
nienten laut Große Panik herrscht in A r l e s . wo
neuerdings mehrere Todesfälle an Cholera constatiert
Wurden. Aus A i x wird einer, aus N i m e s werden
zwei Todesfälle und aus L y o n zwei verdächtige Er»
lranlungen gemeldet.

— ( M u t t e r u n d T o c h t e r . ) Vorgestern früh«
morgens gab es in Wien, Ottalring. eine aufregende
Scene. Eine Mutter wollte ihre Tochter in das Irren«
haus bringen lassen, ohne jcden triftigen Grnnd. bloß.
um sich derselben zu entledigen. Die Private Francisca
Fuchs aus Brunn war tagsvorher mit ihrer 18jährigen
Tochter in Wien angekommen und halte bei einem Ver-
wandten, dem Buchbinder Kriegler. Absteigquartier ge-
nommen. Vorgestern frühmorgens erschien Frau Fuchs
beim Hausbesorger und sagte, ihre Tochter sei irrsinnig
geworden und müsse in die Irrenanstalt gebracht wer-
den, er mäge zu diesem Zwecke zwei Sicherheitswach.
Männer holen. Die Wachmänner kamen, doch das Mäd>
chen weigerte sich entschieden, das Haus zu verlassen.
Es wurde hierauf ein Polizei<Arzt geholt, der das
Mädchen untersuchte und dessen vüllig normalen Gei-
steszustand constatierte. Nun erzählte das Mädchen unter
Thränen, ihre Mutter wolle sich nur ihrer entledigen,
da sie in Brunn mit einem Manne in Verbindung stehe,
der sie heiraten wolle und der die Tochter als Hinder»
nis betrachte. Frau Fuchs, die ein beträchtliche» Ver<
mögen besitzt, wird sich wegen Irreführung der Behör-
den zu verantworten haben. Der Vorfall erregte allgemeine
Entrüstung.

— ( D i e G r a t i s - C o n s u l t a t i o n . ) Trotz
aller Cholerasurcht haben die Franzosen ihren guten
Humor noch nicht verloren. Zeuge davon sind die ver-
schiedenen Geschichtchen, in denen sich die Leute ergehen,
um sich über allzu furchtsame Gemüther lustig zu machen
u. dgl. So erzählt irgend ein Spaßvogel von der ita-
liemschen Grenze. „Die trefflichen Italiener haben sich
darauf verbissen. jeden Franzosen. der nach Italien
ymem wi l l , erst ärztlich untersuchen zu lassen. Gut.
«uf lrgend einer dieser Stationen, auf denen Quaran«
täne. Desinfection und ärztliche Untersuchung sich ver-
einigen . hat Professor X.. ein berühmter italienischer
Arzt, den Dienst übernommen. Eines Tages, geraume
Zeit vor der Abfahrt des Schnellzuges nach Rom. bringt
man ihm einen Franzosen, der sich auf dem Perron des
Bahnhofes herumgrtrieben hat und nun schleunigst unter-
sucht werden soll. ..Haben Sie Schmerzen? Fühlen Sie
sich irgendwie unwohl?" fragt der Mann der Wissen-
Waft. Der Fremde deutet auf den Hals. Der berühmte
Arzt untersucht die Gegend und stellt fest. dass der
Franzose einen ganz vorzüglichen Hals hat. Der Franz.
mann klagt dann über Brust und Herz: der Professor
constatiert, dass diese Organe gesund und volllräftig
sind. So geht es eine Stunde lang weiter. Endlich ist
der Franzose an Herz und Nieren geprüft und als ein
außerordentlich gesuuder Mensch erkannt worden. Er
grüßt höflich und geht ab. Wenige Minuten darauf
pseift auch der Schnellzug nach Rum ab, und der Arzt
slaubt feinen Franzosen in irgend einem Coupc erster
vder zweiter Classe auf dem Wege nach der ewigen
Stadt. Er ist deshalb ziemlich erstaunt, den Sohn Gal.
liens eine Stunde später in einem Kaffeehaus zu finden,
Wo er Eis schlürft. Der Italiener ist ein freundlicher
und liebenswürdiger Mensch. Er setzt sich zu del» frem-
l>en Reisenden an den Tisch. und nun entspinnt sich
folgendes Zwiegespräch: ..Haben Sie den Zug verfehlt?"
" " „Welchen Zug?" — „Nun. den Zug nach Rom!"
T'' »Ich habe niemals daran gedacht, nach Rom zu
layren!« — ^ a . . . aber . . . wie sind Sie denn zur
<H"iHtn Untersuchung gekommen?' — «Sehr einfach.
^ bin seit einigen Wochen hier als Curgast. I h r

" l"e. Hen Professor. ist mir wohl bekannt, und ich
d e / ^ " ! " " Ihnen einmal gründlich untersucht wor»
su w - ^ " ^ " nicht gerade an Geldüberstuss leide.

" mir der Gedanke an die zwanzig Franc«, die

Sie für eine Untersuchung verlangen, recht peinlich, Ich
beschloss deshalb, die Sache einfacher anzufangen, und
gieng kurz entschlossen auf den Bahnhof. Sobald man
meiner ansichtig wurde, ergriffen mich zwei Polizisten
und schleppten mich zu Ihnen. Dank Ihrer liebens-
würdigen und gründlichen Untersuchung weih ich jetzt,
dass ich ein kerngesunder Mensch bin." Der Professor
soll ein recht seltsames Gesicht bei diesen Eröffnungen
gemacht haben.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Die Musikschule der ,Ml«!)«n» Untiea"

hat jüngst ihr Schuljahr officiell abgeschlossen. Aus die.
sem Grunde sehen wir uns veranlasst, über die bisherige
Thätigkeit und daS allerdings rasche Fortschreiten dersel-
ben eine gedrängte Skizze zur Oeffentlichleit zu bringen.

Um sich überhaupt ein Bild über das Wachsen und
Gedeihen dieser Musikschule zu schaffen, erscheint es
nothwendig, über die Periode vom Schlüsse deb ersten
Schulsemesters 1883 bis zu der am 9. März d, I . ab-
gehaltenen Prüfung zu berichten. Aus der Zeit vorher
ist zu erinnern, dass die Schule am 15. April 1883
ins Leben trat und bis zum Schlüsse des ersten Seme.
sters. d. i. 1. Jul i 1883. eine männliche Lehrkraft für
die Violine, zwei männliche und eine weibliche Lehrkraft
für den Clavierunterricht beschäftigte. I n dieser Periode
besuchten im ganzen 28 Schüler die Schule, worunter
18 männliche und 10 weibliche. Von diesen Schülern
entfielen je 14 auf den Clavier- und den Violinunter«
richt, welcher unentgeltlich ertheilt wurde und in der
Gesammtheit 250 Lehrstunden zählte. Als Norm wurde
festgehalten, dass in einer Clavierstunde höchstens vier,
in einer Violinstunde höchstens fünf Schüler unterrichtet
werden sollen.

Mit Rücksicht auf den guten Erfolg, die zahlreichen
Anmeldungen und in Aussicht auf zu gewärtigende Sub.
ventionen beschloss der Ausschuss die Anstellung eineö
Lehrers mit fixem Iahresgehalte von 500 st. und eines
zweiten Lehrers mit jährlichen 200 st. Bei der prekären
finanziellen Lage des Vereines wurde weiters beschlossen,
ein Schulgeld von 1 si. p-r Person und Monat von
den Schülern abzuverlangeu. Dagegen wurde auch die
Vermehrung der Lehrstunden und die unbeschränkte Schü-
leraufnahme im Principe genehmigt.

Das neue Schuljahr begann am 15. September
1883. Als Lehrkräfte waren die Herren v. J a n u -
s'ov s l y (für Clavier). W i e d m a n u «ür Violine) und
aushilfsweise Herr S t ia r a l (ebenfalls Violine) thätig.
Trotzdem man während des Schuljahres Anfänger nicht
neu aufnehmen konnte, war die Schülerzahl fortwährend
im Steigen begriffen. Dieselbe variierte zwischen 45 und
50 und vertheilte sich zu gleichen Theilen auf den Cla-
vier- und den Violinunterricht. Es wurden wöchentlich
im Durchschnitte 12 bis 14 Stunden im Clavierspiele
und 12 Lectionen im Violinsftiele ertheilt.

Während im verflossenen Schulrurse bloß Anfänger
die Schule besuchten und fowohl im Clavier- als
Violinenspiel nur eine Classe bestand, ergab sich mit
Rücksicht auf die vorgeschrittenen und neu eintretenden,
beretts ausgebildeten Schüler die Nothwendigkeit, im
Clavierspiel fünf, im Violinenspiel zwei Classen zu er-
richten.

Die Fortschritte und Ausbildung der Schüler an-
belangend, verweisen wir auf die am 9. März abgehal-
tene öffentliche Prüfung, die ein überrafchend günstiges,
man darf sagen glänzendes Resultat lieferte und sowohl
von Seite der Presse als seitens des Publicums an-
erkennend beurtheilt wurde, D«r beste Beweis für die
Trefflichkeit der Schule aber war und ist noch der fort-
währende Zuwachs an gut ausgebildeten und schon er-
wachsenen Schülern, was zur Folge haben wird. dass im
nächsten Schuljahre der Unterricht auf den Gesang und
die Musiktheorie ausgedehnt werden wird.

Das zweite Semester begann am 15. März mit
der an Stelle des aulgetretenen Violinlehrers Wied«
mann neu erworbenen Lehrkraft des Herrn Johann
D r o b i ö e l , welch letzterer indessen mlt Schluss des
Schuljahres die Anstalt verlieh.

Der Schulschluss fand am 6. Ju l i d. I . statt. Von
einem öffentlichen Prüfungsconcerte wurde mit Rücksicht
auf baS kurze Interval vom vorhergegangenen und weil
ein solches sür die ersten Monate deS nächsten Schul-
jahres in Aussicht genommen ist. Umgang genommen;
dafür aber versammelten sich am genannten Tage sammt-
liche Schüler und Schülerinnen im Saale der Titalnica
und wurden von dem an der Spitze des gesammten
Vereinsausschusses erschienenen Vereinsvorstande mit
einer feierlichen Ansprache begrüßt, worauf die Nerthei-
lung der Zeugnisse vorgenommen wurde.

Classificiert wurden i m C l a v i e r s p i e l e mit vo r -
zügl ich die Schülerinnen M o o s Anna, M o o s Louise
und M e l ö i n s l y Angela; mit sehr gu t 8 . mit
l o b e n s w e r t U. mit genügend 5 , mit u n g e -
nügend 2 Schüler. I m V i o l i n s p i e l e mit vo r .
züg l i ch die Schüler: L e v i k n i k Albert. P r i m o z i c .
A r m i c u n d S l a v i l ; mit sehr g ut 3, mit lobens-
w e r t 8. mit genügend 8 und mit ungenügend
3 Schüler.

Es sei hier bemerkt, dass der Klavierunterricht
auch in der Ferialzeit mit denjenigen Schülern fort-
gesetzt werden wird. die in Laibach verbleiben.

I m nächsten Schuljahr, für welches eine neue. fehr
brave Lehrkraft in der Person des Herrn Soch or
acquiriert wurde, wird sich der Unterricht auf Clavier
in sechs Classen. Violine in drei Classen. Musiktheorie.
Chor- und Sologesang und Cello erstrecken. Anmel-
dungen übernimmt der Musilschulinspector Herr Albert
V a l e n t a oder der Clavierlehrcr Herr Ohm Edler von
I a n u ö o v sky.

Wir empfehlen diese» kräftig sich entwickelnde I n -
stitut allen Freunden der nationalen Musik und ins-
besondere jenen Eltern, welche ihren Kindern einen nicht
nur sehr billigen, sondern auch einen in jeder Beziehung
gedeihlichen, umfassenden und vorzüglichen Musikunter-
richt ertheilt zu sehen wünschen.

— ( D l e S t a d t p s l l r r l i r c h e zu S t . I a l o b )
feiert morgen das Kirchweihfest. Aus diesem Grunde
präsentiert sich die Kirche schon seit vorgestern im
schönsten Feftschmuckc. Zunächst erstrahlt das große,
schöne Altarbild des heil. Jakob im Lichterglanz und
Blumenschmuck, Ebenso sind der Hauptaltar und die
Seitcnaltäre mit Blumen, einheimischen und exotischen
Gewächsen reich geschmückt. Die fünf schönen Krön«
leuchter um den Hauptaltar und die großen Kronleuchter
im Schiffe der Kirche erhöhen die Festespracht. Einen
weihevollen Anblick bietet diese Kirche, wenn sie, erfüllt
von der gläubigen Menge, die Ossicianten am Altare,
förmlich in einen Blumengarten umgewandelt, auch noch
in einem wahren Lichtermeer erglänzt. Mi t Recht sind
aber auch die Pfarrlinder auf ihren Pfarrer, den hoch-
würdigen Herrn Consistorialrath Johann R o z m a n ,
stolz, der sich ihnen so recht aus dem Herzen die Schön-
heit der Pfarrkirche stets so warm angelegen sein lässt.
Aus Anlass des Kirchweihfestes gelangt morgen beim
Hochamte um 9 Uhr vormittags unter der Leitung des
Chorbirigenten Herrn Leopold V e l a r die großartige
Mozart'sche Krönungsmesse in O-clur zur Auf-
führung.

— (Spende. ) Der Director der hiesigen Han-
delsschule. Herr lais. Rath Ferdinand M a h r . hat aus
Anlass des fünfzigjährigen Jubiläums der genannten
Lehranstalt zu Gunsten der Lalbacher Volksküche den Be-
trag von 30 st. gespendet.

— ( A n der h ies igen G r e m i a l - H a n d e l s -
schule) wird morgen das Schuljahr geschlossen werden.
Von 8 bis 11 Uhr vormittag« wird die Freisprechungs-
Prüfung, um 11 Uhr vormittags PrÜtmenv'rtheilung
und Classenverlesung der Gremial'Iöglinge stattfinden.

— ( I m T i v o l i . W a l d e ) treiben sich noch
immer verdächtige Individuen herum. Erst kürzlich be»
richteten wir über einen versuchten Raubanfall; heute
haben wir einen zweiten ähnlichen Fall zu verzeichnen.
Die Frau eines hiesigen Kaufmannes spazierte gestern
mit ihren Kindern im Walde hinter Tivoli. Plötzlich
tauchte vor ihr ein unbekannter Mann auf und bedrohte
die erschrockene Frau mit einer Pistole, Ueber den Fall
wurde sofort der Laibacher Polizei und der Gendarmerie
die Anzeige erstattet. Es wurden sogleich einige Sicher-
heitswachleute nach Tivoli entsendet, um eine Streisung
vorzunehmen, mit welchem Erfolge, ist uns b,s zur
Stunde nicht bekannt, Es ist betrübend, dass der schöne,
in unmittelbarer Nähe der Stadt liegende Tivoli-Walo
b-züglich der öffentlichen Sicherheit vieles zu wünschen
übrig lässt. Eine strenge Bewachung des schönen Spa-
zierweges ist daher bringend geboten.

— (Römische A l t e r t h ü m e r . ) Beim Baue
eines Hauses in der Emona-Straße wurde eine römisch«
Mauer. Mosaik, ein Armband und römisches Geld aus.
gefunden, welche Antiquitäten von verschiedenen Personen
angekauft wurden.

— ( E i n P s e u d o - D o c t o r ve rha f te t . ) Ver.
gangenen Dienstag wurde im Kaiser-Franz-Iosef-Vad
T ü s f e r von der Gendarmerie ein Hochstapler verhaftet
und dem dortigen Bezirksgerichte eingeliefert. Der Mani,
ist 26 Jahre alt. verkehrte dort seit mehreren Wochen
als Curgast unter dem Namen „Dr. M a l o v r h . Pro»
fessor der slavischen Philologie aus Leipzig". Durch sein-
eleganten Manieren wusste er sich in den besten Kreisen
Eingang zu verschaffen und hat auch eine Liaison mil
einer Dame der Aristokratie angeknüpft. Malovrh. der
sich den Doctor- wie den Professor-Titel widerrechtlich
beilegte, ist aus Laibach gebürtig. Er wusste anderen
Curgästen gegenüber auch von den großen Reisen zu er<
zählen, die er im Auftrage Sr. Hoheit des Erzherzog«
Albrecht nach Griechenland ic. unternommen, um dor!
Studien über die neugriechische NollSpoesie anzustellen.
Auf einer Eisenbahnfahrt sei er. da er der Hitze wegen
seinen Nock ausgezogen, seiner Blieslasche beraubt »vor-
den. I n Tüffcr scheint er zum größten Theile auf Credit
gelebt zu haben, M,t besonderer Vorliebe b«-s»chte er
die nächsten Pfarrhöfe. Dem Pfarrer in Marga^he,,
bei dem er sich a.« cin Dr.
Sophienschlosse in Röm«bad " ^ ^ ß l i c h mehrere
sreundschaft er acnosscn h " A / ^ „ ^ « u d stahl er
wertvolle Vüch^ be >« P rrer^ ^ ^ ^ Hotel

" ' " " ' 5 " / / l l? / r?n einwechseln ließ - es war 'auter
^ d ^ n f / - " m i t ' d e r leicht hingeworfenen Beme«.
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kung. die Pfarrer lvnnten alle nicht Karten spielen und so
hätte er ihnen diesen „Schotter" abgewonnen. Als diese
Fülle belannt geworden und die Gendarmerie nach ihm
zu fahnden begann, war er abwesend. Vr schien sich noch
sehr sicher gefühlt zu haben, denn am 22. d. M abends
lam er in der Dämmerung wieder in sein Standquartier,
wo er unter der nöthigen Vorficht festgenommen wurde.

— ( F r e u d e n im T i v o l i ' W a l d e . ) Trotz
neuerlicher unliebsamer Vorkommnisse im Tivoli.Walde.
über welche wir an anderer Stelle berichten, werden die
Spaziergänger durch eine Neuerung überrascht, welche
sich ihnen beim Beschreiten des Kosler'schen Weges dar»
bietet. I n Form eines Ricsenpilzes fordert eine kühne,
sagen wir mit dem VolkSmunde »Marela" den müden
Wanderer auch bei feuchtem Wetter zur Ruhe auf. Die
Aussicht von dort ist eine entzückende, mit Rücksicht auf
die Nähe des Erquickungsortes der Brüder Kosler und
der schönen Hebe sogar eine verlockende zu nennen. Nur
Eines ist schade. Gerade unsere feste Burg in Laibach
versteckt sich hinter zwei aufdringlich in den Vordergrund
tretenden Bäumen. welche uns ein botanischer Freund
als Crlen bezeichnete. Wir wollen für diese Kategori«
fierung keine Verantwortung übernehmen. bitten aber,
jene Undefinierten Gewächse je eher. je lieber dem Boden
gleichzumachen. Vom forestalen Standpunkte dürfte kein
Anstand dagegen obwalten und das „Ah" des ent«
zückten Beschauers dann umso volltönender erklingen,
den Vätern der Stadt zur Freude und den Gebrüdern
Kosler zum Lobe.

— ( I m A m t s l o c a l e des M i l i t ä r . V e r .
p f l e g s m a g a z i n s zu La ibach) wird am 28. Jul i
d. I , . vormittags 11 Uhr. mittelst schriftlicher, gesiegel.
ter Offerte die öffentliche Verhandlung wegen Sicher-
stellung der Natura^Verpflegsbedürfnisse und des Can»
tonierungs.Fuhrlohnes für die in Oberkrain in dem
Zeitraume vom 27. August bis 5. September 1884
stattfindende Truppenconccntrierung stattfinden.

— ( P r e i s f i n g e n ) Am 15. August wird in
K l a g e n f ü r t ein Wettfingen stattfinden, bei welchem
nur Kärntner Lieder zum Vortrage gebracht werden
dürfen. Bis jetzt haben sich fünf Quintette, und zwar
au« Klagenfurt, Ferlach, Laah. Ober<Drauburg und
St. Veit. gemeldet.

— ( D r u c k f e h l e r . B e r i c h t i g u n g . ) I n d e m
gestrigen Berichte über den Gemeinderath soll es richtig
heißen: Der Herr Bürgermeister wird um Verfassung
eines „ S t a t u s " der städtischen Beamten ersucht.

Aunst und Aiteratur.
— (Oes te r re i ch -Unga rn i n W o r t u n d V i l b . ) Seine

l. und l. Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz Erzherzog Ru«
dols hat mit der Redactio.i des kroatischen Theiles des unter
dem Protectorate Sr. l. und l . Hoheit erscheinenden Werkes
„Oesterreich.Una.arn in Wort und B i l d " den kroatischen Schrift«
steller und Landtags-Abgeordneten Josef M i s kat ovic betraut.

— ( „ V o s n i e n . " ) historisch.ethnographisch«geographische
Schilderung von Ad. Strauß. 2. Vand. Wien 1884. — Der
Verfasser hat dem im Jahre 1882 erschienenen ersten Bande
diesen soeben folgen lassen. Das nunmehr vollständig vorliegende
Werk ist das umfangreichste von allen, welche seit der Occu>
pation erschienen sind. Es behandelt im Gegensatze zu anderen
Schilderungen der occupierten Länder insbesondere die Zustände,
welch«? die österreichische Verwaltung seit fünf Jahren herbei«
zusammengetragene Material über die in Bosnien bestehe,!,
aeführt hat. I n dieser Richtung ist das mit sehr viel Fleiß
den Einrichtungen, über den Ackerbau, Handel und die Industrie
von besonderem Werte für denjenigen, der vorzugsweise die
jetzigen Verhältnisse jenseits der Save und Narcnta kennen zu
Innen wünscht.

— ( „ V o n Ocean zu O c e a n " ) Der Sommer ist ms
Land gezogen und die schöne Ferialzeit. deren ungetrübtem G o
nusse sich Jung und Al t in zwangloser Freude hingeben, lockt
Tausende in die weite, schöne Welt. Aber ein unstetes Wandern
ist dieser Exodus aus den dumpfen Hörsälen. Lehranstalten und
zu enge gewordenen Wohnungen gleichwohl nicht. Der Reisetricb
ist bald befiiedigt. und wer mit einer vielköpfigen Familie be»
glückt ist. sucht sich ein traute« Asyl in den Bergen auf. wo
bei Waldesrauschen oder im Angesicht« niederstürzender Alpen»
bäche. in zwanglosem Ergchen durch Fluren und Haine bald
das verstaubte Stadtlind zu neuem Leben gesundet. An grit»
vertreib fehlt es wohl nie. Blaue Seen laden zu Lustsahrten.
hohe Anssichtsgipsel zu Kletterproben, wo die physische Nbhär»
tuna und der physische Mu 'h sich zu erproben haben. Das alles
ist der im Sturm eroberte Genuss der wiedererlangten Freiheit,
Nach einiger Zeit aber. wenn alle Freuden, die das Landleben
bietet ausgekostet sind und physische Ermüdung sich einstellt,
lechzt'der gebildete Ferial-Ausflügler nach edlerer Zerstreuung.
Er verlangt nach einem guten Buche, womöglich nach einem
solchen, das die gewonnene Anregung erweitert, ihm einen
größeren Nahmen "gibt. ihrem Horizont die locale Einengung
benimmt. Wohl wird es dem Suchenden in solchen Fällen an
Auswahl nicht stylen. Wer sich aber den Erscheinungen des
Naturlcbens ganz hingeben will. durch fesselnde Lecture die be»
deutsamsten Probleme und Erfolge der naturwissenschaftlichen
Forschung auf dem Gebiete der Eidkunde kennen lernen will.
dl'M sei A. v. Schweiger. Lerchenfelds treffliche« Werk „Von
Ocean zu Ocean" empfohlen, von dem bisher 10 Lieferungen
erschienen sind. Diese Lieferungen enthalten in fesselnder Dar»
stellung daS weite Gebiet oceanischer Forschung, namentlich die
Untersuchungen der großen Tiefsec»Expedi»ionen und alle pbysi»
laiischen Vorgänge auf dem Meere. Es ist die «beseelte Natur",
die aus jeder Zeile zum Leser spricht.

Alle hier besprochenen Werke sind vorräthig oder werden
schnellstens besorgt durch die Buchhandlung von Jg. v. Klein-
mayr H Feb. »amberg.

O r i q i n a l « T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Klagenfnrt, 25. Ju l i . Das Dorf Rattlmdorf >m
Gailthale ,st gänzlich abgebrannt.

HaUftadt, 2b. Ju l i . Zum Besten der verunglück»

ten HMtädter findet Sonntag um 4 Uhr nachmittags
eine Regatta statt; von 6 bi« 8 Uh? spielt die Musik
auf dem See; abends wird der See beleuchtet.

Brunn, 25. Ju l i . Der Landtag nahm einstimmig
den Antrag Chlumecly's betreffs des Berichtes des
Verificationsausschusses über die Wahl des Statthat,
ters an, dahingehend, der Verificationsausschuss folle
die Daten Fanderli l i prüfen und darüber ungesäumt
berichten.

Paris, 25. Ju l i . Der Präsident der Republik,
Gi-evy, ist um 7 Uhr 40 Minuten abends nach dem
Jura abgereist, um seine Familie dahin zu begleiten.
Grioy wird anlässlich des Zusammentrittes des Con-
gresses nach Paris zurückkehren. Den Journalen zu-
folge wird die Regierung vom Senate die Zustimmung
zum Artikel 8 des Revisions-Entwurfes bezüglich der
finanziellen Befugnisse des Senates verlangen. Wemi
der Senat diesen Artikel ablehnen sollte, so würde der
Revifions-Entwurf in der Kammer nicht mehr ein-
gebracht werden.

Paris, 25. Ju l i . I n T o u l o n heute nachts 15,
in M a r s e i l l e 17 Cholevatodte; im Laufe des heu«
tigeu Tages starben in Toulon 13, in Marseille 17
Personen an der Cholera.

Der Senat schloss heute die Generaldebatte über
den Revisionsentwurf.

Toulon, 25. Ju l i , 10 Uhr vormittags. Seit gestern
abends sind hier 15, w Marseille 17 Personen an der
Cholera gestorben.

Rom, 25. Ju l i . An der Tiroler Grenze wurde
eine fünftägige Quarantine angeordnet.

London, 25. Ju l i . I n der heutigen Conferenz,
sitzung wurde über die französisch?« Vorschläge be»
rathen. Major Baring, welcher noch leidend ist, wohnte
der Sitzung nicht bei.

London, 25. Ju l i . I m Unterhaus« erklärle Vlad.
stone, die Conferenz habe heute eine Sitzung gehabt;
eine weitere Sitzung werde Montag stattfinden, und
er hoffe, dem Haufe sodann Mittheilung machen zu
können.

London, 25. Jul i . Pas Reuter'iche Bureau
meldet aus Vssuan vom Gestrigen: Major Kitchener
geht morgen mit vierzig Beduinen von Koroslo nach
Dongola ab, um sich über die wahre Lage in Don^
gola zu informieren.

Petersburg, 25. Jul i . Der „Regierunqkanzeiger"
veröffentlicht einen Circular.ErlasS des Mimsters des
Innern, welcher das Circularschreibeu vom 16. Juni
1880 in Erinnerung bringt, wonach die durch Preu»
ßen ins Ausland Reisenden ihre Pässe vorher durch
die deutschen Confuln in Russland vidieren zu lassen
haben.

Belgrad, 25. Ju l i . Die serbische Regierung über-
reichte gestern mittags den Vertretern Oesterreich-
Ungarns, Deutschlands und Russlands ein Memoran«
dum inbetreff des serbisch.bulgarischen Conflictes.

Athen, 25. Jul i . Provenienzen aus den öster«
reichischen Häfen des Adriatifchen Meeres werden
einer Observations»Quarantäne von fünf Tagen —
die Ueberfahrtsdau^r nicht eingerechnet — unterworfen.

Volkswirtschaftliches.
A. K. priv. Verficherungs-GeseUschaft

MiM Miäw äi 8icM ill I'M.*
Am 26. Juni hat in Trieft die Generalversammlung dieser

Gesellschaft behufs Entgegennahme der Schlussrechnungen und
des Dircctionsberichtes über das Äetriebsjahr 1883 stattgesun»
den. Den Vorsitz sührte Herr H e r m a n n Freiherr von L u t «
t e r o t h an Stelle des verstorbenen Generaldirectors Herrn
A l e x a n d e r Ritter von D a n i n o s . Der Directiousbcricht ge»
denkt in warmen, tiefempfundenen Worten der Verdienste des
verewigten Gcneraldircctors und beleuchtet den Verlauf jeder
einzelnen, von der Gesellschaft betriebenen Versicherungsbranche:

I . Lebensversicherungen.
Die am 31. Dezember 1883 in Krast bestandenen Ver«

sicherungen betragen nach Abzug der Rückversicherungen:
fl. 6 250 340,— Capital und fl. 57 1 9 3 . - Rente in der

Kategorie der Erlebensversicherungen, ferner f l . 20 489 7 4 4 , -
Capital und fl. 10 719,— Rente in der Kategorie der Ablebens«
Versicherungen.

Die Prämicneinnahme im Jahre 1883 belief sich auf
fl. 1226 950.—, das Erträgnis aus den Capitalsanlagcu dieser
Section bezifferte sich mit fl 277 0 7 0 , - .

Fur Erlebens» und fällig gewordene Aussteuerversicherungen
wurden st, 232 93?,—, für Todesfall und zum Termin gelangte
gemischte Versicherungen fl. 439 693,— ausgezahlt, und zwar
nach Abzug der von den Rückversicherern ersetzten Antheile,
Außerdem sind fl 86 462,— für am 31. Dezember noch schwe«
dcnd gewesene Todesfall« und Erlebensversicherungen reserviert
worden.

Die Prämienreserve für die lausenden Versicherungen ist
auf st, 5 742 74l ,— ermittelt worden und zeigt gegenüber dem
Vorjahre einen Zuwachs von fl. 329 930,—.

Nach Abzug des Antheils der Versicherten resultiert ein
Gewinn im Netrage von fl, 69 087,19, welcher in den allge«
meinen Nechnungsabschluss übertragen wurde.

II. Feuerversicherungen.
Die Prämiencinnahmeu beliesen sich auf st. 5 298 594,—

und sind aegen das Vorjahr um fl 245 8 0 8 , - gestiegen. DaS
Prämieu.Portescuille mehrjähriger Versicherungen beträgt per
uwmn Dozembcr fl. 16 954 11«.— und hat gegen das Vorjahr
ü " ^ . . ^ ? ^ ^ ' " " zugenommen. Für Feuerschäden wlirocu
fl, 2 919 487,— ausbezahlt, wovon f l . 1290 531,— auf die
Rückversicherer entfielen, und außerdem sind fl. 169 429,— für

* General «Repräsentanz der „l i iuinmiu ^clrikticn cli 8 i -
euit»" für Krain in L a i b ach bei Herr.» I . Perdan, Handels«
mann und Hausbesitzer, Kaiser-Iosess-Plah, (2997)

schwebende Schäden ln Reserve gestellt worden. Für Nückve»
sichcrungcn wurden fl. 2 461983,— verausgabt. Die Var«
Prämienrescrve hat sich um sl. 75 897,— auf fl. 1432 4 8 9 . -
erhöht.

I I I . Transportversicherungen.
Die eingenommenen Prämien beliefen sich auf fl. 186164,—,

die Rückversicherungen auf fl. 71 675,—, die bezahlten Schäden
abzüglich Rückversicherungen auf st. 45 036,—, und sind
st. 11 710,— für schwebende Schäden reserviert worden.

I V . Hagelversicherungen.
Die Prämiencinnahme betrug st. 1 851253,—. die Rück<

Versicherungen erforderten fl, 614 678,— und die Schäden ab»
züglich Rückversicherungen kosteten fl. 1539 614,—.

Die von der Riunionc seit dercu Bestand geleisteten Ent-
schädigungen in a l l e n Branchen erreichen die Summe von
rund 115 Millionen Gulden.

Von den vier Branchen waren nur die Hagelversicherungen
passiv, die im Jahre 1883 einen, die vorhandene Hagclrcscrve
weit übersteigenden Verlust gebracht haben; der Uebcrschuss
der anderen Vcrsichcrungszwcige und das Erträgnis der gesell«
schaftlichcn Fonds boten jedoch die Mittel, nicht blos; den Ver»
lust in der Hagclbranche zu decken, sondern auch eine neue
Hagelreserve im Betrage von fl. 150 000,— zu bilden, und ver-
bleibt danach, sowie nach Zurückstellung der verschiedenen
Prämien- und Schadcnreservcn. noch ein G e w i n n von
fl. 154 141,61, wovon 20 M . dem Gewinst-Reservefonds zu-
gewieseu wurden und nach Abzug der Tantieme sür die Direc«
torcn und Revisoren und des Beitrages für dic Spar» und
Versorgungscassc der Gcscllschaftsbeamten fl, 104M7,47 zur
Dividendenvertheilung erübrigen. Die D i v i d e n d e wurde
auf ft, 3U,— per Actic festgesetzt und kommt vom 1. Ju l i cm«
gefangen zur Auszahlung,

Die Reserven betragen nun insgesammt st. 8 190 902,38
und bestehen aus folgenden Posten: st. 5 742 741,36 Prämien-
Reserve der Lebensversicherungen, st. 1432 489,— Prämien-
Reserve der Feuerversicherungen, st. 17 550,— Prämien-Rcscrve
der Transportversichcrungeu, fl. 150 000,— Reserve der Hagel-
versicherungen, fl. 161500,— Reserve für Coursschwankungcn,
fl. 536 622,02 Gewinst. Reservefonds, st. 150 000,— Special-
Gewinnreserve der Lebcusversichcrungs'Scction.

Das Vermögen der Spar« und Versorgungscasse der Ge-
sellschaftsbeamtcn beträgt fl. 208 051.80.

I u der diesjährigen Generalversammlung stand auszcr den
gewöhnlichen Wahlen auch diejenige eines Gcneraldirectors an
Sttllc des im Dezember v. I . verblichenen Herrn A l e x a n d e r
Ritter von D a n i n o s auf der Tagesordnung, und wurde
Herr H e i n r i c h N e u m a n n zum Gcncraldircctor nominiert.
Zum Directionsmitgliedc wurde Herr P a u l Baron R a l l i ,
zum Revisor Herr G e o r g A f e n d u l i und endlich zum Revisor«
Stellvertreter Herr E m i l Gras A l b e r t i v a n P o j a wieder»
gewählt.

Verstorbene.
D e n 23. J u l i . Anton Lokar. Schneidergeselle, 28 I . ,

Vegagasse Nr, 10. chron, Lungcntubcrculose.
D e n 24. J u l i . Franz Tonija, Kaischlcrssohu, derzeit

Sträfl ing, 2? I , , llastellgassc Nr. 12. Herzbeutelwassersucht.
Den 2 5. J u l i . Andreas Arhar, Arbeiter, derzeit St rn j '

ling, 34 I , , Cllstellgllsse Nr. 12. Lmlaenluberculose.
I m S p i t a l e :

D e n 22. J u l i . Franz Cigler, Arbeiter, 1 ? I . , Gehirn»
ödem.

Meteorologische Beobachtunsten in Laibach.

TA. Mg.! 733.40, ^-18.4 NO. schwach bMe^ ^ 7 ^ 7
25 2 ., N. i 731.78 4-20.0 NW. schwach bewölkt ! A ^ "

8 „ Ab., 732.04 -j-18.0 NW. schwach bewölkt ^ e n
Schöner Morgen, dann bewölkt; nachmittags trübe reg«

nerisch; abends Wetterleuchten iu NW. und O.; nachts Gewitter
mit starken Güssen. Pas Tagcsmittcl der Wärme - j - 18.8",
um 0,8" untcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

W Danksagung. >
M Für dic uns anlässlich der Erkrankung und des M
^ so plötzlichen Hinschcidens der Frau ^

> IMmiHa NmMil ^. Mmiil >
^ von nah und fern zugekommenen zahlreichen Be« ^
^ weise der Theilnahme und des Beileides, für die W
W vielen schönen Kranzspenden und für die große Be« W
M theilissuns, am Leichenbegängnisse sagen den innigsten, W
^ tiefgefühltesten Dank ^

M die trostlosen Hinterbliebenen. M

Heinrich Heine's
Gesammelte Werke

illustrierte H^acht - Ausgabe
erscheinen in ungefähr 90 Lieferungen u, W lr., und liegen die
ersten Hefte zur Einsicht aus. <2994) 3—1

Abonnement übernimmt .7. M o n t l n l iu iiaibach.

Depot <w!l. t. KmMM-kiM.
Maßstab 1 : 75.000. Preis per Blatt 5,0 lr . . in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 8(1 kr.
Jg. u. klemmayr äc Feil. Oamimgs HuManlllung

i n Aaivach.
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Course an der Wiener sörse vom 35. 3n l i i l M . ^a« b.« 0̂ ,«°«, 2°««««̂ )
«lib War»

Gtaats'Nnlehl».
««teilrente 8l.90 8, «5
«>Ib«rn,te 8, ?« „1 85
i!,54li 4°.„ Staatslosc . «eo fi. lzs>- .jl>5 ̂ 0
>««<,n 4»,, «»,,c za» , ,»5 5>o ,3k?e
IK60« 4"/» hllnsl«, 100 , ,44 7,, ,45 50
l«4«l <>!)taal«l»s: . . i0v , !c» l5 ,«» b„
' " " « , . 0 0 , ,«k —1«bl0
«°mo.«>:ntn,scht!ne . p « « t . 39- - <i->

t'/ , O<>fi. Volb,l»te, Veuerfl« . ill» »5 ,0« '«
l^efil^i. »totemitntt. ftcurrftei , »e — ul> ,5

Ung. <^olb«Nlt, «»/, . . . , , z , zu „ 2 ,5
' ^. 5 4«/« . . . . 9, l»5, »» i l ,
, vapin^entt »»/, . . . . 88 8i 8k »5.
, «is«»b..«nl. liiOfl. ö .w.G. ,4» 25 l<8 50
, Ostbah».Vr<°rUHtln . . 9l K,! «,,»(,
. Vla»t«.«0bl. <»ng. Vstb.) ,,8 5s.j — .
, , vom I . ,v'/« ,o» ,o ,<.« i0
« Vlsnlen»«nl.kloafl.«.ll». 1157L,,e—

»Y«lv'«eg.»Lole 4»/» ,l»u fi. . . „4, gc. ,,6 »0
Vlnndentl.. 0bliglltl,»en

(für,oofl.«.H,).
i°/« «w«s«« los.^ — -
°'/° »<"!,>!«»« 1 U , 5 » 1 0 i -
b°/° "^hrischt 105,75 _ . , .
»'/»n<ebti«fte«^«!lsch«. . . . ,1,5-—10« «b
«^" ob.iösttnhlchitche . . . . i<,45<, 10« . .
^°/ . steü.sche ,0450 _ _
l ° / , bausch , unb slllvonlsch« . 100 — ,gz>

«eld »oar«
5°/, lemc»v»f«van»lcl . . . , 0 , 5c I « —
b°/, nngarisch« I l l l e c l l , , -

A«dere lffe»tl. Nnlehe«.
Von<ui»«tf,.'Ll>se 5«/<> 100 N. ll."< - l l t - -

blo. »nltil»<: l«7«. fte>in!«< . «4 7Ü
»nlebl.» b. Sla^tffenüind"' Wien ,02 — ,0 i b0
«nlehtn b. «lndtaemewbe w i n ,

(Gllber eb« «old) . . . . — —
P,Hm<en«»Inl.d Gt«bt<i^:n.wl«n ,«5»« l l « 5t

Pfandbriefe
tsürluost.)

Vobenc». allg. «flcil. 4'/,»/, «old i z i ^ v ,z , ^u
dtv. in 5« , , >»'/,'/° »? 9? cx>
vlo. in 5« , , 4°/, . l.« s>c 9» —
bto. Pr>im!cn^Schulbveilchl.8»/» »?-2b V7 ?5

Oest. Hvpotbelnibllnl ,o j . 5'/,°/» -
Oeft.'U»«. Banl v«rl. h°/, . . ,o< l.0,>0i ?n

dto. , <'/,'/<>. . 100 75^100 <»a
bto. » <°/, . . »<8c »b«a

Nng. allg.vobtnncbit'Ucticliges.
iu Pest in 84 3. verl. 5'/,°/» . l0 l 75 lOt 5b

Prl«rlt»ts. obligntionc»
(für 100 fi.>.

«lisablth.weftbahn , . Vmisfton l<<2 5e 10» —
fftlbinnndü.Nvrdbahn i» S l lb . ,05 ?l ic,S »l̂
yiani.Ioses'Vahn »0— »0»0
^»u!i,!<che «a l l» Lud»vlg » Vahn

?m ,f,«i «a» n. t?. 4>/,'/n , . leo- - loc 50
vefterr. ««ldwestdahn . . . . ,<,4 — ,04 «l.
Vilbnibüigcr >,, ,(. b? l̂ o

«t»at»bahn l . «««sfion . . , ,8? — 157-7l>
Vüdbahn ^ «"/, !4 l 70 ,44 ^

, ö 5°/, l»x 5><, : « 75
NN8..,oli», »ah» . . . . »7 70 ,8 —

Diverse z»«fe

2reditl<,<e llX! N ,7« 55 17« 75
<llary»8°se 4N fl 44— i5 —
4°/, Donan-Domhsl«. ino ff. . 115 — ,,« —
?aiba<!her Pl«min,.»nlehu, »a st. z,, — «
0sen« r°l« 4« si 4 , 50 «,'< 5»
Palffh.«°<« 40 fi 2875 , » «
«othn, Hr«u,, fft. Ge<, v. ,0 f>. 1» - I!, »s,
«ub^Is-i'l's« in fi , 9 — ni
yalm^os« 40 !l 5t ' s,4 75
yt'Mc"?'><''>.'<'ie «1 ! l , , . . <8— 4« !U,
Waldll l i ' i5,.! ,0 ss, . . . ^ 5 0 »l»6c
Mudi!ch»räh,Vvlt !<« N, , . ,8 l0 38Sc

»a«! - Nctie«

»Nsslo«0rft»». Vanl «»of t . . . , y , . ,o<».^
««nl.«elell!ch»<t, Wiener «U fi. 14!» lci ,50 5N
Vansvcr^ll, Mener, loo«. . , ,u« 30 ,0« «°
V°ncr..«nst., Oüft.zoufl. tz.4»«/,, « 4 — 2l«5 -
«rbt .«nft. ,. Hand u. G. i«o ft. »„4 «0 »<»< <.b
«lbt..«nst.. Mss, UN«. ,(«, ss. .z^bc,»«» .
Pepofttenl>,. M n . ^ l i st. . , ^ ^ 5
««c°mpte.Ves^iedtt«ft. ,00 ft. « 0 - 8«e -
Hypotyelenb., ijft. ,00 st. 25«/» » . »!,-..! «^ -
Lbnderbanl eft. «uofl. O. « « / «. ,<), __ l<ü ,5
vefierl. 'Nng. Van! ^57 - «5» -
Unionbcml lu» N ,!.5 50 105 75
V«l«d»sda»l '««<,. >40 <? ,4« —!,48 50

«»eld Waie

Netten vsn Ir««ev»?t>
Unternehmnnge«

l p « «tuck),

«M>lecht.»«d» «A> ss. «<lb» . — .
«Islll>.sfiun,«!.«ab»««>Il.Vilb. i f? 5«, l?» —
«l,'Nz..TePl,!3is«7,b,«N0ll.<l»l. — -
V5hm. »tolbbabn ,50 <l. . . . ,92 l.0 !> l 5l»

, weftbahn ^00 <l. . . . « 8 —,zbL —
»»lchttehrob« <«^. !«0 N, « M . «,o — «8» —

, fil» «> »00 N. . 1U4 — l « -
D»nan ' Dampfst'ss»hrt . Ves.

Otstcrr. 500 ss,»« t/l KK7 — 55» —
Dr»n.llil.(V<lt..Dk!..Z.),nolI.« ,7l,O0 ^77 -
vur»Vobe!>bachtr<2..V,l»ooss.S, — —I
Llisabetü.Vahi! ,00 ff. «5««. . . »85 —,«» b<»
, kmz.Hubwli« «no ft. . . . zo«--»26-5.5
Vl,b..Iil<>l.III.<e.I87»»00fi.V, 197 —,97 50

z«rb<n<l!lb»»«oldb. 1000 fl, l « i . ,400, X04
sslan»»Iostf««ahn »»0 st. Gilb zol»-»5 »"8 50
ss»nsn«chen»»«clt«<til.»00«,«, « 3 - » i l ^ -
Galz.Karl'i 'nbw'g'VllooN. VVl. '̂ 77 75 «78
«la»»«5slachtl « . . « . ,00«. «.W. »4« —,«47
Habieubsra.Hislnl,, zoo fl. . . z« - « —
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